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Entwicklungspolitik für eine gerechte Globalisierung 

Bonn, 17.09.2018. Die derzeitige Form der Globalisierung 

wird von ganz unterschiedlichen Gruppen als ungerecht 

angesehen. Das zeigt sich zum Beispiel an den wiederkeh-

renden Protesten gegen Institutionen der Global Gover-

nance (G7, G20, WTO), dem Erstarken nationalistischer 

Strömungen in vielen OECD-Ländern und den wiederhol-

ten Forderungen vieler Länder des Südens nach mehr 

Einfluss in internationalen politischen Institutionen. Auch 

in der Politik wird zunehmend anerkannt, dass in unserer 

globalisierten Welt Gerechtigkeit nicht nur innerhalb der 

Staaten eine Rolle spielt. So ist ein Abschnitt im Koaliti-

onsvertrag der derzeitigen Bundesregierung mit „Ent-

wicklungspolitik für eine gerechte Globalisierung“ über-

schrieben. Internationale politischen Zielvereinbarungen 

wie die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung bezie-

hen sich ebenfalls immer wieder explizit auf den Wert der 

Gerechtigkeit. Gleichzeitig ist gerade für die globale Ebene 

sehr umstritten, was diese Gerechtigkeit denn nun aus-

macht. 

Bezüglich der akademischen Debatte zu Gerechtigkeits-

theorien kann zwischen zwei unterschiedlichen Perspekti-

ven unterschieden werden. Die erste Perspektive bezieht 

Gerechtigkeit auf Verteilungen, zum Beispiel von Gütern, 

Ressourcen oder Chancen. Die Kriterien für eine gerechte 

Verteilung sind umstritten. Die einen betonen den Wert 

der Gleichheit, während andere eine Priorität für die Ar-

men fordern. Wieder andere heben die Rolle von Leistung 

und Verdienst hervor oder sind der Meinung, zählen müs-

se vor allem, dass niemand unter einen bestimmten Le-

bensstandard fällt. 

Es gibt aber auch Kritik daran, Gerechtigkeit ausschließlich 

auf Verteilungen zu beziehen: Diese Perspektive vernach-

lässige, wie die Dinge, die verteilt werden, überhaupt 

produziert wurden und wer über ihre Verteilung entschei-

det. Aus einer zweiten Perspektive wird Gerechtigkeit 

deshalb nicht als eine bestimmte Verteilung, sondern als 

Abwesenheit von willkürlicher Herrschaft aufgefasst. Ein 

Fokus liegt dann auf der Frage, wie politischen Entschei-

dungsverfahren gestaltet sein sollten. 

Aus beiden Perspektiven sind Ungerechtigkeiten im der-

zeitigen globalen wirtschaftlichen und politischen System 

offensichtlich. So kann beispielsweise das internationale 

Handels-, Finanz- und Steuersystem im Hinblick auf die 

Verteilung von Vorteilen und Lasten (zwischen verschie-

denen Ländern und zwischen verschiedenen Gruppen 

innerhalb der Länder) kritisiert werden: 

In Bezug auf das internationale Handelssystem war schon 

die Gerechtigkeit des von der WTO regulierten Handels-

systems sehr umstritten. Der derzeitige Trend in Richtung 

bi- und multilateraler Handelsabkommen scheint jedoch 

in Bezug auf die Möglichkeiten armer Länder, für sie vor-

teilhafte Ergebnisse zu erzielen noch problematischer.  

Das starke Wachstum der wenig regulierten und häufig 

vor allem an kurzfristigen Erträgen orientierten Finanzin-

dustrie erhöht die Instabilität des internationalen Finanz-

systems. Private Investoren profitieren in guten Zeiten, 

während Verluste wie zum Beispiel während der Finanz-

krise 2008 teilweise vom Staat getragen werden. 

Das derzeitige internationale Steuersystem ist gekenn-

zeichnet durch eine ungerechte Verteilung der Steuerlast 

zwischen Individuen, sowie einer ungerechten Verteilung 

des Steueraufkommens zwischen den Staaten. Steuerhin-

terziehung und Steuervermeidung tragen hierzu bei und 

reduzieren das Steueraufkommen insgesamt.  

Angesichts von menschengemachten Umweltverände-

rungen und des globalen Ressourcenverbrauchs stellt sich 

die Frage nach der gerechten Verteilung von Vorteilen 

und Lasten zudem nicht nur in Bezug auf die zurzeit le-

benden Menschen, sondern auch in Bezug auf zukünftige 

Generationen. Unser Umgang mit dem Klimawandel kann 

in dieser Hinsicht kaum als gerecht angesehen werden. 

Die zweite Perspektive, die Gerechtigkeit als Abwesenheit 

willkürlicher Herrschaft versteht, kann die Ungerechtigkeit 

der politischen Entscheidungsverfahren der Institutionen 

der Global Governance besser in den Blick bekommen. 

Hier werden wichtige Entscheidungen von Institutionen 

gefällt, in denen die von den Entscheidungen betroffenen 

Menschen sehr unterschiedlich repräsentiert sind. Bei-

spielsweise sind in den G7 und den G20 jeweils nur einige 

wenige Länder vertreten. In anderen Institutionen wie der 

Weltbank und dem IWF richten sich die Stimmanteile 

eines Landes nach seiner Wirtschaftsleistung (oder seiner 

Wirtschaftsleistung zu einem vergangenen Zeitpunkt). In 

dieser Hinsicht gleicht die Global Governance einer Pluto-

kratie. Insgesamt ist es bisher kaum gelungen, demokrati-

sche Errungenschaften auf die internationale Ebene zu 

übertragen. 

Es gibt durchaus Vorschläge, wie solche Ungerechtigkei-

ten beseitigt oder zumindest abgemildert werden könn-

ten; Vorschläge, die sich beispielweise auf eine stärkere 

internationale Regulierung von Finanzmärkten, entschie-

dene Maßnahmen gegen den Klimawandel oder eine 

Demokratisierung der Global Governance beziehen. Eine 

Entwicklungspolitik, die tatsächlich auf eine gerechte 

Gestaltung der Globalisierung zielte, müsste sich auf allen 

politischen Ebenen um eine Verständigung auf solche 

Reformen bemühen - und diese im Zweifel auch gegen 

die Interessen privilegierter Gruppen durchsetzen. 

 

Das DIE beteiligt sich an der Debatte darüber, wie eine gerech-

te Globalisierung aussehen könnte mit einem Forschungspro-

jekt, das sich mit der Gerechtigkeit des internationalen Han-

dels- und Finanzsystems und der Institutionen der Global 

Governance beschäftigt. 
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